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lFortsktzung.»
wäre am liebsten am anderen Tage mit ihrem Mann nach

nwalde gefahren , um mit Leo zu sprechen, denn sie traute
rSbrockS Takt , zarte Angelegenheiten in Ordnung zu bringen,
zu; aber sie wagte nicht, Ines allein zu lasten , weil sie eine
Abreise deS jungen Mädchens befürchtete . Und befand sich
in England zwischen ihren Verwandten und Bekannten , dann

es verloren.

und Abrechnungen pünktlich zugehcn können . Bis ich einen Pachter
oder zuverlässigen Verwalter für Rotenwalde gefunden habe, bleibe ich
hier und verwalte das Gut . Das bin ich dem alten Onkel und dem
Namen Oertzin schuldig. Du hörst bald mehr von mir ."

Das war alles . Für Ines kein Gruß , keine Botschaft.
Heilwig las den Brief vor.
Das junge Mädchen wurde ärgerlich rot . „Du siebst, wie gleich¬

gültig ihm alles ist, waS mich betrifft, " sagte sie gekränkt. „Meine
Adresse werde ich aufschreiben . Natürlich wohne ich in London bei
meiner Tante Clarke. Dort erreichen mich Briefe und Sendungen ."

wurde Ines schwerer, als sie selbst gedacht hatte.Der Abschied
brock̂ brachte indessen bei seiner Rückkehr keine günstigen ' Man lebt doch nicht monatelang mit Menschen zusammen , ohne sich
OTvu vi«», ui an sie zu gewöhnen. Heü-

wigs sanfte , liebevolle Art
wirkte unbemerkt wohl-

, mit. Leo war
losten, nicht den
ritt zur Versöb-
tun. Natürlich
’t, Ines zu hei-

nur , wenn das
Herr ihren krän-

Berdacht, er habe
lde an sich brin-

n, zurücknehme
einverstanden er¬
stehen von einer
eise nach Eng-

mit ihm in Roten-
zu leben. Von die-

ngungen würde er
abstehen.
t mir nicht ein,

prechungen ab-
!" rief JneS är-
als Diersbrock ihr
llung ausrichtete.
re nach England
'e dort, solange
«fällt. Wer mich
ll, mag mich dortu

wig schrieb einen
Brref an Leo. Ein
' t ritt damit sofort
otenwalde. Heil¬
te, Leo würde dar¬
ach Parchow kom-

Aber der Bote kehrte
einiger Zeit zurück
brachte eine schrift-
Antwort.

beHeilwig," schrieb
' « Offizier. „Ines
mündig erklärt und
mihren Handlungen

Will sie nach
reisen, so können

nicht hindern . Ver-
zu bewegen, we-

eine Jungfer mit-
"j. Ihre Adresse

fr der Gutsverwal-
S|)n Rotenwalde mit-

bamit ihr die Gelder
General Stöger -Steiner v. Steinstätten , österreichisch-ungarischer Kriegsminister

(S . y6).
Phot . A. Mosciga«, Hamburg.

tuend . Die beiden wilden
Jungen umklammerten die
englische Tante und woll¬
ten sie nicht weglaffen.

„Hast du nichts an Leo
zu bestellen?" fragte Heil¬
wig, indem sie Konfekt und
Butterbrot in Ines ' Reise¬
tasche packte.

Das junge Mädchen
schüttelte leicht den Kopf.
„Nichts !" sagte sie kalt.
„Er kennt ja meine Be¬
dingungen ."

„Und du seine. Was
sich da wobt noch mal her-
auöalbert !" meinte Diers¬
brock verdrießlich. Die Auf¬
lösung der Verlobung är¬
gerte ihn.

Ines bog sich aus dem
Fenster des abfahrenden
Wagens und umfaßte dao
Herrenhaus von Parchow
mit .einem langen Ab¬
schiedsblick. Heilwig stand
auf der Treppe . Märchen
lehnte sich an sie. Hans
kletterte am Geländer der
Veranda herum . Diers¬
brock, das Gewehr über
der Schulter , pfiff seinem
Jagdhund . Das Bild ver¬
schwamm langsam vor ihren
Blicken. Der Wagen durch¬
fuhr in raschem Trabe die
Allee schattiger Kastanien.
Die goldenen Blattfächer
wehten leise. Dahinter
lagen die fahlgelben Stop¬
pelfelder hell und hart in
dem blassen Herbstsonnen¬
schein.

Vorüber — vorbei!
Mit diesem Lebensabschnitt
hatte sie abgeschlossen.

Sie wunderte sich selbst,



94

daß sie keine jauchzende Freude , eber eine gewisse Wcbmut bei diesem
Gedanken empfand . Die deutsche Gefühlsseligkeit und Familiensimpelei
schien sie wirklich angesteckt zu haben.

^ncs war sehr froh , als die Fahrt nach Hamburg ibr Ende erreicht
hatte . Sic ließ die ziemlich ungewandte Jungfer aus Parchow , die sich
m der belebten Großstadt gar nicht zu benehmen wußte , im Hotel
zuruck und machte allein eine Wanderung um das Alfterbecken . Aber
daber mußte sie bemerken , daß sie trotz der tiefen Trauer und des dichten
Kreppschlerers überall die Aufmerksamkeit auf sich zog . Das An-
starren der Vorübergebendcn berührte sie so peinlich , daß sie sich in eine
Konditorei fluchtete.

Eine gedrückte , mutlose Stimmung bemächtigte sich ihrer . Sie
uogte ineht mehr , wie sie zuerst beabsichtigt , einen Wagen zu nehmen,
durch die Stadt zu fahren und in einer vornehmen Gaststätte Abendbrot
zu ejlcm Müde und gelangweilt blätterte sie in alten Zeitschriften , die

lagen »' Zimmer der Konditorei auf den runden Marmortischen

Wie anders xvürde der Tag verlaufen , wenn sie mit Leo hier auf

können ! zeitsreich wäre ! Wie gut hätten sie sich dann -unterhalten

Ein auf der Straße gehender Herr erregte plötzlich ihre Aufmerk-
m 'nkeit . Etwas am Gang und der Haltung fiel ihr aus . Sollte das
Leo sein ! Vielleicht hatte er von Heilwig ibrcn Aufenthalt erfahren
un &Jfam ihr nachgereist?
r c. verbergen , machte Ines das Fenster weit auf und beugte
sich hinaus . Aber als sie schärfer hinsah , bemerkte sie, daß es ein Fremder
>var. Enttäuscht ließ sie den Vorhang über die Scheiben fallen . Noch
eine ganze Zeit nachher schlug ibr daö Herz beftig.

Da sie nicht wußte , wie sie die Stunden bis zur Abfabrt des Dampfers
nnbrmgen sollte , entschloß sie sich, lieber gleich nach Kuxhaven zu

fahren , an Bord des bereitliegenden Dampfers zu gehen und in der
Kajüte zu schlafen . Sie entließ die Jungfer und erreichte auch glück¬
lich noch den letzten Zug nach Kuxhaven.

. ~:‘c ^ ^lsc verlief sehr glatt . Nach vierzigstündiger Fahrt sah man
rechts und links vom Schiff aus dem Wasser auftauchend einen win¬
zigen fernen grünen Streifen — England!

Man fing an , seinen grünlichen Spitzensaum zu erkennen . In der
rletenbaxten Flußmündung erschien das flache Land nur wie ein Lehm-
streifen , alle Farben verwaschen und erloschen . Zur Rechten näherte
fich dann das Ufer — nun schon eine echte englische Landschaft , von
mattgrunen Hecken zerteilt , von vereinzelten Bäumen umstandene
Hügel , umfriedete Werden , eine neben der anderen.

Das Wasser der Themse war schmutzig , von fahlen , verwischten
Farbentonen getrübt . Dre kleinen aufgesträubten Wellen sahen in dem
kobligen Aebeldunst unheimlich aus . Schiffe zogen vorbei , große und
kleine m leglicher Gestalt , von jeglicbem Umfang . Die meisten schwer
beladen . Matrosen kletterten oben im Tauwerk >vie Spinnen herum.

Sstht ^ ^ *5c,ĉ er, Wohnhäuser , Materialienlager kamen in

.Ines ' gespannte Aufmerksamkeit verwandelte sich schließlich in Er-
Äf lt  mi Schoß verschlungen , saß sie auf ihrem kleinen

und ^ ließ die Bilder an sich vorüberziehen . Die schwere,
kohlige Luft legte sich ihr beklemmend auf die Brust . Vergebens sagte
fie sich : „ An wenigen Augenblicken werde ich den Heimatboden betreten,
Tante Mary und Muriel Wiedersehen !" Sie konnte daö Gefühl der
Freude nicht wachrufen beim Anblick der Riesenstadt , die eine mächtige
Rauch - und Dunstwolke einhüllte.

Jnes ^ bestürzt ^ gramm aus Hamburg nicht angckommen ?" fragte

nichts ' i" ^ ^ ratl °Ö an ’ " Ein TelegraiNm ? Ich weiß von
„So erwartet Mrs . Clarke mich nicht ?"

gegen^ Abend ' zurück ." '" ^ ^ ausgefahren und kommt erst
„Besuch ist auch hier ?"
^Miß Mabel ist seit einigen Wochen da ."

Diener verschwand , froh , die Verantwortung auf andere
Schultern abwalzen zu können ; denn er wußte nicht , ob er die junge
Dame , d.e der Hausherrin Nichte zu sein vorgab , einlassen dürfe . Zum
Gluck erkannte Mrs . Parker , die Haushälterin , Ines sofort . ' ‘

Ines ^ 'si fccnn &a9  kur ein Mißverständnis, liebe Parker?" klagte

Mrs ^ ! t - ^ Far n ' cĥ , Miß Ines . Vor einigen Tagen meinte aber

jetzt chcht p̂asse ." ^ ^ ^ " en ^telegraphiert , weil Ihr Kommen ihr

^ ^ " Dasist ja eine recht angenehme Botschaft !" Ines war das Weinen
nahe . Sie war sehr müde von der langen Seefahrt , und das Ankommen
u ' d' esem Hause , das einst ihre Heimat war , gestaltete sich so ganz anders
als sie es sich ausgemalt hatte . Schon beim Landen des Schiffes hatte
sie sicher erwartet , von Mrö . Clarke mit größter Zärtlichkeit in Emp- Nach einerOrlginalzeichnung von Fritz Bergen.
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fang genommen zu werben . Aber weder Mrs . Clarke selbst noch ein
Diener ließen sich blicken. Sie mußte sich in dem Gedränge selbst durch¬
finden, lange bei der Zollrevision umherstchen und endlich in einer
Droschke den weiten Weg bis Kensington , Albert Gate , zurückleacn.

Mrs . Parkers rundes Gesicht mit , dem wohlwollenden Doppelkinn
trug einen ;bekümmerten Ausdruck. Überraschungen liebte sie durchaus
nicht. Ines in einem Fremdenzimmer unterzubringen , dessen Bett
nicht vorher gelüftet , dessen Parkett nicht gebürstet werden konnte, das
ging gegen ihre Ehre als Beschließerin eines anständigen Hauses.

„Kann ich nicht wieder in meinem alten Zimmer schlafen?" fragte
Ines , während sie neben der Haushälterin über die mit Teppichen und
Wachstuch belegten Treppen ging.

„Ihr früheres Zimmer , Miß ? Nein , das bewohnt jetzt Miß Mabel,
weil cs neben MrS. Clarkes Schlafstube liegt ."

„Wer ist denn nur diese geheimnisvolle Miß Mabel , die meinen
Platz einnimmt ?" fragte Ines ärgerlich.

„Miß Mabel ist Mrs . Clarkes Nichte."
„Unsinn ! MrS . Clarkes Nichte bin ich."
„DaS weiß ich nicht, Miß . Mrs . Clarke nennt Miß Mabel ihre

Nichte. Miß Mabel nimmt noch Unterricht . Bald aber wird Mrs . Clarke
sie bei Hof vorstellen ."

Ines kannte Tante Marvs Eigentümlichkeit , sich immer nur für
eine Person zu begeistern und sich ausschließlich mit dieser zu' beschäftigen.
Früher war sie das gewesen. Jetzt schien ihre Stelle von Miß Mabel
völlig besetzt zu sein.

Mrs . Parker öffnete die Tür eines Fremdenzimmers und versprach,
für Kaminfeuer und Tee zu sorgen.

Der ganze in Rotcnwalde so schmerzlich vermißte englische Komfort
umgab Ines hier wieder. Ein großer , durchgehender Teppich, Wachs¬
tuch vor dem Waschtisch, Strohmatten am unteren Teil der Wände,
ein großer Toilettentisch mit beweglichem Spiegel , ein Waschservice,
auf dem sich das Rosenmuster der Wände und Möbel wiederholte,
riesige Zinkwannen , um sich darin abzuspülen , und plüschartig dicke
Handtücher zum Trocknen.

Aber trotz all der langentbehrten Annehmlichkeiten fühlte Ines
sich niedergedrückt und traurig . Sie trat ans Fenster, das auf den Hyde-
park hinausging . Die kahlen Baumwipfel , die der Wind gegenein¬
anderschlug, der leise rieselnde Regen und der graue Nebel machten sie
noch trauriger . Am liebsten wäre sie sofort zu Muricl geeilt ; aber ehe
sie die Tante nicht gesprochen hatte , mochte sie das HauS nicht verlassen.

Erst gegen Abend kamen Mrs . Clarke und ihre Begleiterin nach
Hause. Ines hörte ihre Stimmen auf dem Korridor . Die Beschließerin
berichtete die überraschende Ankunft des jungen Mädchens . Mrs . Clarke
schien keineswegs erbaut von der Nachricht zu sein. „Das trifft sich
wirklich schlecht!" sagte sie mürrisch.

Eine helle Stimme antwortete mit deutlicher Entrüstung : „Lange
-kann sie jedenfalls nicht bleiben, denn wir wollen doch verreisen !"

Dies alles hörte Ines ganz genau . Im nächsten Augenblick er¬
wartete sie, daß Mrs . Clarke bei ibr eintreten und sie begrüßen würde.
Aber die Schritte gingen vorüber . Die Stimmen verklangen.

Der Gong läutete bald darauf . Ines stieg die wohlbekannte Treppe
hinab in die Halle.

In zwei Kaminen loderte helleö Holzfeuer . Auf dem Mittcltisch
lagen Zeitungen , Bücher und Bildermappen . Den Fußboden bedeckten
helle Bastteppiche . Die Fenster verhüllten leichte, bunte Musselinstores.
Korbstühle in allen Farben und Formen umstanden den Tisch. Auf den
Rück- und Seitenlehnen lagen weiche Daunenkissen mit geblümter
indischer Seide bezogen, deren lebhafte Farbenmuster in dem Schein
der tief herabgezogenen Hängelampe über dem Mitteltisch leuchteten.
In einer kleinen orientalischen Ampel schwelten ein paar Räucherkerzen.
Der wohlvertraute Duft entlockte JncS fast Tränen . Er rief ihr so schöne
Stunden zurück, die sie hier mit Muriel und Tante Mary verbracht
hatte . War ' das möglich, daß sie jetzt wie eine Fremde auf ihre Wirtin
warten mußte , während sie gehofft hatte , wie ein schmerzlich entbehrtes
Kind des Hauses empfangen zu werden?

Ihr Stolz litt Folterqualen.
Endlich erschien Mrs . Clarke in geschmackvoller Abendtoilette , neben

ihr ging Mabel in weißem Muttkleid und hellblauer Schärpe — der
Typus der blonden , kräftigen jungen Engländerin , mit zu langen
Zähnen , derben Knochen, gutgcpflegtem Haar und von zu eifrigem
TenniSspiclen sommersprossigem Gesicht. Ines empfand sofort eine
lebhafte Abneigung gegen ihre Nebenbuhlerin.

Mrs . Clarke umarmte ihre Nichte mit etwas verlegenen Entschuldi¬
gungen . „Unsere Briefe müssen sich gekreuzt haben , Ines ?"

„Ich telegraphierte dir von Hamburg aus mein Kommen, Tante,"
entgegnete Ines . „Deine Gcgenorder konnte mich während der See¬
fahrt natürlich nicht erreichen."

„Nein , das hätte ich bedenken sollen. — Dies ist Mabel , liebe Ines,
die Tochter einer verstorbenen Jugendfreundin . Sie nimmt noch
Musik- und Maluntcrricht . Der Bequemlichkeit wegen nenne ich Mabel
meine Nichte, sonst gibt es ewig langatmige Auseinandersetzungen."

IFortsctzung foißt.)lagene Maffensturm der Engländer bei ArraS (S . 96) .
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❖ Zu unseren Bildern. !❖
. . . . . HIHI. .. .. . . . . .

General v. Stöger -Steiner , der neue liriegsminister in Österreich-
Ungarn . — General der Infanterie Rudolf Stöger -Steiner , Edler v. Stein¬
stätten , wurde zum Kriegsminister von Österreich und Ungarn ernannt . Die
Pflichten , welche die militärische Verwaltung im Kriege zu erfüllen hat , sind
ernst und nicht leicht. Die Schwierigkeiten wachsen ständig , immer größer
werden die Anforderungen , welche die Ergänzung und Versorgung des Heeres
an das Heimatland stellen ; eö gilt den Bedürfnisten draußen und drinnen
gerecht zu werden . General v. Stöger -Steiner kam in fein neues Amt
geradeswegS aus
der Front ; erkennt
also die Bedürf¬
niste der Krieg¬
führung und des
Frontsoldaten aus
eigener Anschau¬
ung . Er hatte ein
Korps an der
Jsonzofront ge¬
führt , das in vie¬
len Schlachten die
Stellungen zähe
gegen die Anstürme
der Italiener hielt.
In zahlreichen An¬
erkennungen wur¬
den die Verdienste
Stöger -Steiners

im Kriege gewür¬
digt . Aber auch
schon vorher im
Frieden hatte er sich
verschiedene Aus¬
zeichnungen er¬
worben , hatte sich
insbesondere als
militärischer Er¬
zieher und als Or¬
ganisator bewährt.

Stoger -Stcincr
war im Kadetten¬
korps erzogen wor¬
den . Als Leutnant
schon wurde er
mehrfach in Ge¬
neralstabsdiensten
verwendet , als
Hauptmann in das
Generalstabskorpö
übernommen . Mehrere Jahre war er Lehrer an der Kricgschule. Im
^(a^te  * 9 *?, rcurfce Generalmajor Stöger -Steiner zum Kommandanten der
Armeeschießschule ernannt , er baute sie zu ' einer mustergültigen Pflanzstätte
der Infanterie -, und Jägcrtruppe aus . General der Infanterie Stögcr-
Steiner , der im 57. Lebensjahre steht, brachte für sein Amt hervorragendes
rnilttänscheS Wrsten, reiche praktische Erfahrung , gute Personalkenntnis mit,
die ihn zusammen mit seinen bewährten glänzenden Fähigkeiten für seine ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit besonders geeignet erscheinen lasten.

Massensturm der Engländer bei strras . — Mitte April flammten an der
ganzen Westfront neue , unerhört erbitterte Kämpfe auf . Man hatte gemeint,
die Holle an der Somme , diese furchtbarste Schlacht des vergangenen Jahres,
könne nicht mehr übertroffen werden . Die Offensive dieses Frühjahrs war
noch eme Steigerung . Der Sekretär im englischen Munitionsministerium,
Kellaway , erklärte , der Verbrauch an 1s-Zentimeter -Granaten sei in der ersten
Woche der jetzigen Offensive fast zweimal so groß ge>oesen wie in der ersten
Woche der letztjahngen Sommeoffensive , in der zweiten Woche aber sechsund-
emhalbmal so groß wie damals in der zweiten Woche. Bei Arraö griffen die Eng¬
länder wieder und wieder an . Nach schwerstem, oft mehrstündigem Trommel¬
feuer , nach gründlicher Artillerievorbereitung stürmten sie in dichten Schwarm-
lmien , in dicken Kolonnen vor . Aber wieder und wieder wurden die englischen
Sturmwellen durch die heftige deutsche Feuersperre oder in wilden Nah-
kampfen Mann gegen Mann mit Handgranaten , Bajonett und Kolben niedcr-
geworfen , und ste erlitten Verluste , die schwerer waren als je bisher in diesem
Knege , Tausende Gefallener lagen vor den deutschen Stellungen . In diesen
ungeheuerlichen Kämpfen ist jeder einzelne Mann zum Helden geworden.
Mit unerhörtem Heldenmut haben die deutschen Verteidiger tagelang diesem
unsagbaren Grauen der Vernichtung standgchalten in ungebeugtem Glauben
gn den S,eg . Und dann empfingen sie den anstürmenden Feind in ungebrochener
Kraft . Aber das ganze riesige Aufgebot , die Völkcrmasten , die England
wieder und wieder zu gewaltigsten Stößen gegen die deutschen Linien ansetzte,
nirgends erzwangen sie den Durchbruch , die deutsche Front war nicht zu

Brieftauben im deutschen Heeresdienst.
(Zum Schutz gegen Gasangriffe wird ein Gaöschutzkasten mitgcführt .)

Phot . Bild - und Film - Stelle , Berlin.

Stellcnjägern , das sich an ihn herandrängte . Eines Tages
der Hand , daß der Sohn eines seiner besten Freunde ihn
um sich den Posten eines Gesandtschaftsattachös von ihm z»
betta kannte den jungen Mann gut genug , um zu wissen, daß
Amt so ungeeignet wie nur möglich war . Um des Vaters u.
aber peinlich , diesem Bittsteller einen Korb geben zu müssen, «
dem jungen Mann die Abweisung nach Möglichkeit zu vers"

Kaum sah er den Bewerber sich gegenübertreten , als er
gewinnender _Freundlichkeit beide Hände entgegenstreckte und
Worten begrüßte : „ Ah, mein lieber junger Freund , das ist reizend
daß Sie mich einmal besuchen. Bitte , setzen Sie sich."

„Herr Gambetta, " versuchte, der Besucher , geschmeichelt
EnP
sein
drin
mir
fo:

lich
>E
denen
wahr'
tet
brach
wal'
. n
Herr
Ich k

es ni
ist eine
tung,
empfin
Sie
die
Überlauf
in iryen
hinein;

Sie sin
Bittste
gekonn
rch bin
zeugt,
ten einej
dringst^ .
nie fertig.

„Im
teil , Herr
betta , ich

Der
versuchte
sam au

loszusteuern , wurde aber wieder unterbrochen . „ Nein , nein , nt„
steh nicht schlechter, als Sie sind. Ich kenne Sie bester. Und dar
ich mich so aufrichtig über Ihren Besuch. Selbstlose Leute sind in u
selten. Nun müssen Sie mich aber entschuldigen . Ich bin mit
überhäuft . Viele Grüße an Ihren Vater , meinen lieben Freund !"

Der , junge Mann sah sich in der liebenswürdigsten Weise ver
ehe er überhaupt zu Wort gekommen war . s
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Widerspruchrätsel.
Wer es dal , der mag es nicht verlieren,
Aber haben will es niemand gerne.
Kann dich dieser Widerspruch verwirren?
Hoffentlich bleibt es dir immer serne!
Eines will mir sonderbar erscheinen:
Hast du es gewonnen , sollt ' man meinen,
Taft für immer es dein eigen war ' .
Keinesfalls ! Du hast es dann nicht mehr.

Auslösung folgt in Nr . 25.

Homonym.

erschüttern.
zinmimiiminmnmni
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Mannigfaltiges.
v Durch Zuvorkommenheit . — Während Seen Gambetta die Leitung
des franzostschen Mimsteriums in seinen Händen hatte , also in den Jahren
1881 und 1882, fürchtete er nichts mehr als das Heer von Bittstellern und

Im Krug zum grünen Kranze
Da trat ich gestern ein.
Weil ich 's das Wort des Rätsels.
Leider blieb ich allein.
Das Glas , das cingeschenkct,
Ward immer wieder leer.
Wie macht solch Morgenschoppen
Das Haupt uns doch so schwer!

Heut morgen beim Begegnen
Hielt meinen Freund ich an:
„Hast mich im Stich gelassen!
„Tu mich , saumsel 'ger Man .. .
Es hatte , als der Brave
Elf Uhr früh ausgemacht,
Er sich das Wort : drum ze"
Allein bis Mitternacht!

Auslösung folgt in Rr . 25.

*

Auflösungen von Nr . 23:
beb Silbenrä tfelß:  tadellos,'
der homonymen Scherze:  1 . aufrichtige , auf richtige, - 2. Er fuhr,

8 . morgen , Morgen.
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